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überaus energiſche, erfahrene und arbeitſame 


Grand LER 


Concerthaus, (8-3 
Sonntag, Den 17. Februar 1888: 


Ausſchank von echtem 


Spatenbran. 


St. Weleröburg. 


— Zu dem bereits telegraphiſch gemels 
deten Tode des Dirigirenden der Reichsbank, 
Geheimrath Zlemſſen, entnehmen wir den 
„Nowoſti“ Folgendes: 

Am 30, Januar Abends verbreitete 
ſich in den Finanz und Geſchäftskrelſen der 
Hauptſladt raſch die Trauernachricht nom dem 
plötzlichen Tode des Diriglrenden der Reichs⸗ 
bank, Gehelmrath Alexis Ziemſſen. Derſelbe 
verſchied um 5 Uhr Abends nach kurzem 
Lelden. Seit längerer Zeit war Z. von 
einem Bruſtleilden befallen und noch unlängſt 
hatte ex einen heftigen Anfall dieſer Krank⸗ 
heit zu überſtehen gehabt. Am 30. Januar, 
um 10 Uhr Morgens, begab ſich Z., mlt 
der ihm eigenen Pünktlichkeit zur Reichsbank, 
wo er einige Zeit hindurch eifrig arbeitete 
und ein wichtiges Schriftſtuck abfaßte. Um 
1 Uhr fühlte er ſich unwohl und kehrte in 
jeine Wohnung zurück. Man ſandte nach 
dem Hausarzt, Dr. Moritz. Als biefer, in⸗ 
zwiſchen herbeigeellt, am Schreibtiſche des 
Patienten ein Recept nlederſchrieb, ſank 
Zlemſſen, deſſen Athemzuge immer ſchwerer 
wurden, plötzlich nieder. Der Arzt konnte 
nur den Eintritt des Todes feſtſtellen. 

Daß Finanzreſſort hat in Ziemſſen eine 


Kraft verloren. Während ſeiner ganzen dienſt⸗ 
lichen Laufbahn arbeitete Z. unermüdlich, 
beſonders in den letzten Jahren, als im Fi⸗ 
nanzreſſort größeres Leben als früher eintrat, 
Die Reichsbank, dle Conferenzen mit dem 
Finanzminiſterlum, die Sitzungen in verſchie⸗ 
denen Creditinſtituten beanſpruchten den Da: 
hingeſchledenen den ganzen Tag und zum 
Theil auch die Nacht. 

Ziemſſen, lutheriſcher Confeſſion, hatte 
die Univerfität Petersburg abſolvirt, anfangs 
im Petersburger Cameralhof und dann in 
der Creditkanzlei gedient, wo er ſucceſſive alle 
Aemter belleldete, und wurde im Juli 1881 
vom Finanzminiſter Bunge zum Dirigirenden 
der Reichsbank erwählt. 

— Es iſt ſchon längſt anerkannt wor⸗ 
den, daß dem ſüdruſſiſchen (d. h. krimſchen, 
beſſarabiſchen und faukaſiſchen) Tabak in 
Weſteuropa nichts in gleicher Güte an die 
Seite geſtellt werden kann und derſelben 
allenfalls nur von der höheren Sorte des 
türkiſchen Tabaks übertroffen, wird. Wenn 
derſelbe aber im Außlande noch keinen ge: 
nügenden Abſaß gefunden hat, jo Liegt es 
an den Tabakbauern und den Großhändlern. 
Erſtere halten noch immer, in Bezug auf 
die Bearbeitung des Tabaks, an jenen Ma⸗ 
nipulationen feſt, wie fie. im vorigen Jahr⸗ 
hundert üblich waren. Zur Zeit kennt man 
in Weſteuropa faſt nur die niedrigſte Sorte 
„Bakun“, welche ſich nur wenig von Ma⸗ 
chorka unterſcheidet; daß Rußland quch ſchäßg⸗ 
bareren Tabak probucirt, iſt dort 00 gut wie 
unbekannt. Es iſt daher, wie bie „Nowoſti“ 
betonen, nothwendig, daß dle ruſſiſchen Ta⸗ 
bakbauer im Auslande Agenten halten, welche 
die ausländiſchen Händler mit den beſſexen 
Sorten des ruſſiſchen Tabaks bekannt machen 
müßten. Da nun unſere Tabakbauer bierfür 
gar nicht ſorgen und auf eine Initiative 
von ihrer Seite nicht zu rechnen iſt, wird 


keineswegs darin zu ſuchen, daß e an 
Se für Baareinlagen ſehlt, ſondern 
dieſelben beruhen zum nicht geringen Theile 
auf der Ueberzeugung, daß die privaten und 
communalen Eparlaßfen nicht in gewünschten 
Umfange dem Bedürfaiſſe des kleinen Sparers 
Befriedigung zu ſchaffen im Stande find. 
So wird den Sparkaſſen in Deutjchland von 
den Verfechtern der Poſtſparkiſſen der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie Spareinlagen nur in 
beſtimmter Höhe entnehmen, daß ihre Ge⸗ 
ſchäftsſtunden beſchraͤnkt find, daß Nach⸗ 
zahlungen wie Abhebungen auf das von 
einer Sparlaſſe ausgeſtellte Einlegebuch mit 
zu großen Schwierigkeiten und Weltläuſig⸗ 
keiten verbunden ſind und was dergl. m. 
Man hat 8 ſtatiſtiſche Erhebungen 
veranlaßt, aus denen ſich beiſplelswelſe für 
Preußen ergiebt, daß der Capitalzuwachs 
nicht auf die Zunahme der Erſparniſſe des 
kleinen Mannes, ſondern auf die Einlagen 
der beſſer ſitufrten Bevölkerungsklaſſen ſich 
gründe. „Es iſt unzwelfelbaft (heißt es in 
einer Publication des preußſiſchen ſtatlſtiſchen 
Buxcaus), daß die Spaxkaſſen nicht überall 
ihrer urſprünglichen Beſtimmung, die Spar⸗ 
pfennige des kleinen Mannes zu ſammeln 
und zinsbar anzulegen, treugeblieben, find, 
ſondern daß ein erheblicher Theil der Einlagen 
aus Depoſiten größerer Capitaliſten, Geſell⸗ 
ſchaften und Behörden herrührt. 

Vor Allem hat ſich als ein Uebelſtand 
herausgeſtellt, daß bei den von einander ‚uns 
abhängigen Sparkaſſen die Einlagen nicht 
ahne Weiterungen von einem Orte auf den 
anderen ſich übertragen laſſen, was den 
einſgchen Manne, der feinen Wohnort häufig 
zu wechseln genötbigt.. ist, Schſpferigkelten 
verutſacht, Trotzdem hal in Deutſchland der 
Reichstag bis jetzt gegen Anträge auf Cre⸗ 
irung von Poſiſparkaſſen ſich ablehnend ver⸗ 
halten, well die Gemeinden der neuen Orga⸗ 
niſatſon widerſtrebten, von der Befürchtung 


eine beionbere Negifrungscommiſſion ſich mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigen, um über 
Maßnahmen zu berathen, durch welche der 
Tabaksexport gefördert werden könnte. 

— Zur, Einführung, der Poſtſparkaſſen 
in Rußland ſchreibt die, „Rig. Zig.“ : Die 
bohe Wichtigkeit einer Förderung des Spar⸗ 
ſinnes und einer ausreichenden. Befriedigung 
des Spar triebes wird allſritig jo. ungetheilt 
anerkannt, daß man über dieſe Borirage 
kein Wort ;meiter zu verlieren braucht. Erſt 
in neuerer Zeit aber haben in den euro⸗ 
päiſchen Großſtaaten die Beſtrebungen zur 
Vermehrung der Spargelegenheit ſich anſehn ⸗ 
lich erweitert und vertieft. Die Zahl der 
Sammelſtellen wird ſtetig erweitert, der 
Minimalſatz für die einzelne Zinseinlage 
verringert, die Uebertragung der Spareinlagen 
von Ort zu Ort erlelchtert, das Verfahren 
bei Annahme und Auszahlung der Geld⸗ 
ſummen vereinfacht, kurz, in richtiger Er⸗ 
kenntniß des Werthes, der dem Sparen 
innewohnt, find in dieſen Beziehungen neuer, 
dings außerordentliche Fortſchritte gemacht 
worden. 

Eine weſentliche Neuerung wurde in 
das geſammte Sparweſeg durch die Eins. 
führung der Poſtſparkaſſen hineingeſragen, 
deren Verpflanzung nach Rußland, wie der 
Finanzminiſter in ſeinem Memoir zum Reichs 
Rudget pro 1889 bekannilſch anſührte, in; 
Kürze bevariiebt, . Auch in Deutschland, wo 
die Poſiſparkaſſen bieher noch nicht Eingang 
gefunden haben, wird ſortgeſetzt für bie Er⸗ 
richtung derſelben lebhafte Propaganda ge⸗ 
macht, während in einer Reihe anderer 
Staaten, wie, England, Belgien, Italien, 
Frankreſch, Oeſterreich u. . w., die „Bolt 
bexelſs mit ausgezeichneten Erfolge die Rolle 
einer, Sammelſtelle und Vermittlerin für 
verzinsliche Spareinlagen auf ſich genommen 
hat. Die upſächlichen Gründe für die Ein⸗ 
führung der Poſtſparkaſſen ſind übrigens 
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Liebesſrend und Liebesltid. 


Erzählung 
von 


Golo Raimund. 


(13. Fortſetzung.) 

Mir bleibt nicht lange Zelt, Ellſabeth, 
ich fühle es, ſo ſag' mir denn, wo Du ger 
lebt und wie Du zu mir kamſt und wer Dir 
den Gedanken eingab, meine Magd zu ſein, 
da ich Dich als mein Weib verſloßen !“ 

„Die Liebe,“ ſagze ſie, „die mit mir 
ging durch die Welt. Als ich aus meinem 
Paradieſe vertrieben war, da war ich wohl 
ärmer als irgend ein Menſch. Auf meiner 
Flucht dachte ich nur daran zu entfliehen, 
ſo weit als möglich, todt zu ſein und zu 
bleiben, für alle Nachforſchungen. In einer 
großen Stadt, ſo dachte ich, würde mir das 
am beſten gelingen und ich wandte mich nach 
Frankfurt. Ich nahm Extrapoſt nur wenige 
Stationen, auf der Chauſſee ſtieg ich aus, 
ließ meinen Koffer neben mich ſetzen und 
hleß den Poſtillon umkehren, indem ich ihm 


ſagte, ich erwarte hier Freunde mit ihrem 


Wagen. Der Mann willfahrte verwundert 
meinem Begehr und nun war ich allein auf 
der Heerſtraße, Aber mir war nicht bange, 
ich dachte nur immer an Dich und daß Du 
nun bald ankommen würdeſt und daß ich 
Dich verloren hatte für immer und ewig. 
Nach einiger Zeit kam ein Frachtwagen 
die Straße daher. Ich bat den Mann, 
der ihn führte, mich mitzunehmen bis zum 


nüchſten Städichen für ein guteß Trinkgeld 
und er war bereit dazu. Dadurch kam ich 
ab von der großen Straße und meine Spur 
war verloren. Es war ein kleiner Flecken, 
wo wir raſteten und eine Art Herberge, wo 
wir abſtiegen. Ich war zum Tode asp 
Fieberhitze glühte in meinen Adern und ich 
fühlte. mich ernſtlich krank. Die Wirthin, 
die mich in meine Kammer geleitete, mochte 
das merken, denn ſie ſprach mir theilneh⸗ 
mend zu und kam auch die Nacht noch ein⸗ 
mal nach mir zu ſehen. Aber am andern 
Morgen konnte ich nicht aufſtehen, der Kopf 
ſchwindelte mir, meine Füße trugen mich 
nicht. Ein Arzt kam, ein alter, freundlicher 
Mann mit weißem Haar und Vertrauen 
erweckender Stimme. Ich hoffte zu ſterben 
— aber, o Albert, Du: weißt nicht, wie 
ſchwer das iſt, mit dem Fluche des Gelieb⸗ 
ten beladen. Als der Tod mir winkte, da 
hatte ich Muth, da wollte ich Dich bitten, 
Deine Verzeihung mir in das Grab zu 
legen und ich wollte deshalb irgend einem 
Menſchen entdecken, wer ich fei, damit meine 
Bitte bis zu Dir gelangen möge. Der Ort 
war ganz katholiſch, eln proteſtantiſcher Geiſt⸗ 
licher fern, ich entdeckte daher dem Arzte 
meine Geſchichte. Der alte Mann war 
gütig und theilnehmend und verſuchte mich 
aufzurichten. Aber ach, er drückte mich nur 
tiefer nieder, er ſagte mir, ich würde leben, 
nun lag Deine Verzelhung fern und ich 
ſchauderte vor dem Lehen, das ich vor mir 
ſah. Mein rathloſer Zuſtand rührte ihn, 
dennoch pflichtete er meinem Gefühl bei, 
das mich vor Dir verborgen hielt. Indeſſen 
verſprach er mir, über meine Angelegenheit 
nachzudenken und mir nach beſten Kräften 
Rath zu geben. Schon am nächſten Tage 


kam er wieder. „Vor allen Dingen müſſen 
Sie hier fort“, ſagte er, „dies iſt kein Auf⸗ 
enthalt für Sie, jo. gut die Wirihin it. 
Gern böte ich Ihnen mein Haus gn, allein 
meine Frau iſt kränklich und eigen, ich muß 
Rückſichten auf fie nehmen und Sie würden 
bei ihr die freundliche und tröſtende Zu⸗ 
ſprache vermiſſen, deren Sie ſo ſehr be⸗ 
dürftig ſind. Ich habe aber eine Bekannt 
in Frankfurt, eine alte Dienerin meiner Fa⸗ 
milie, eine ſehr würdige Frau, der ich Sie 
empfehlen werde und deren Rath Ihnen 
nützlich ſein kann für Ihr ferneres. Fort⸗ 
kommen.“ Ich dankte ihm, ach Albert, ich 
fühlte mich aller dieſer Thellnahme ſo uns 
werth !* 

Melbach drückte fie an fein Herz und 
als fie die tieſe Ermattung in. jeinen. Zügen 
ſah, hielt ſis erſchrocken inne. „Laſſ' mich 
aufhören,“ bat fie, „Du biſt exmüdet und 
die Zeit verrinnt, mein ganzes Leben liegt 
ja in dem Worte: ſchuldig.“ 

Aber er ſchüttelte das Haupt. „Nein, 
nein, fahre fort, jetzt darf Nichts unaufge⸗ 
deckt bleiben zwiſchen uns, jetzt muß es Tag 
werden.“ 

Eliſabeth fuhr fort: „Am nächſten Tage 
machte ich mich auf nach Frankfurt, ich hatte 
Mittel, die Reife zu beſtreiten und nach 
einigen Tagen kam ich an. Die Frau, an 
die ich verwieſen war, las den. Brief, des 
Arztes und nachdem ſie mich eine Weile 
prüfend angeſchaut, ſagte ſie: „Das iſt eine 
lange, traurige Geſchichte, Madame, ich 
werde mich bemühen, den Bitten des Doktors 
nachzukommen, um Ihnen nützlich zu ſein. 
Ich habe oben ein kleines, beſcheidenes Zim⸗ 
mer, wollen Sie vorlieb nehmen, ſo beziehen 
Sie es, bis wir Weiteres überlegt haben. 


Ich nahm ihr Anerhicten, dankbar an und 
meine Sachen wurden aus dem Gaſthauſe 
gehölt, wo ich ahgeſtiegen war. Ich war 
in einem Zuſtand von dumpfer Troſtloſig⸗ 
keit, die, glaube ich, dem njinn vorher⸗ 
geht; es gab Stunden, wg ich gar nichts 
dachte. eine Wirthin hielt einen Laden 
von Wäſche und Stickereien und eine Menge von 
Frauen und Mädchen wurden von iht bes 
ſchäftigt. 

Sie hatte elne kleine Enkelin bei ſich, 
das Kind ihrer einzigen Tochter, ſonſt hatte 
fie alle Verwandte verloren. Sie war fh, 
aber freundlich und außer bei ihrem Em⸗ 
pfange redete fie. mich nicht auf meine Schlck⸗ 
ſale an. (Schluß ſolgt.) 


Allerlei. 


— Ueber die junge Baxoneſſe Vetſeta, 
die in den letzten Wochen eine ſo traurige 
Berühmtheit. erlangt. hat, macht ein angeblich 
vertrauter Freund der Familie dem Pariſer 
„Matin“ eine Reihe von Mittheilungen, denen 
das Folgende entnommen iſt. Die Baroneſſe 
ſcheint im Ade 1888 ſich in den Kron⸗ 
prinzen verliebt zu haben, denn von dort 
ab trat in ihrem Benehmen und in ihrer 
Stimmung eine auffallende Veränderung zu 
Tage. Sie ſprach von ihm mit großer Be⸗ 
geiſterung, aber der alte Freund hielt die 
Sache für ungefährlich; ſie werde ih ſchon 
wieder verflüchtigen, hoffte er, wenn einmal 
ein ernſter Bewerber um das ſchöne, dar 
mals 17jährige Mädchen auftrete. Aber 
die Abweſenhelt ſteigerie ihre, Lede. Sie 
war damals in London, der Freund in 
Paris. „Seit, ih Wien uerlaffen habe, lehe 


ausz bed, daß fie den Gewinn, den fie bie ⸗ 
her aus den Gemeindeſparkaſſen gezogen, 
wenigſtens zum Theil einbüßen könnten. Ob 
dieſe Beſorgniß begründet iſt oder nicht, 
unterliegt bier Feiner näheren Erörterung. 
Die Thatſache jedenfalls, daß England mit 
den Poſiſparkaſſen die beſten Erfahrungen 
gemacht hat, verdient Beachtung. England 
kann in dleſer Beziehung als Muſterland 
gelten. Dort If das Syſtem am vollendeiſten 
ausgebildet. Neben den Poſtſparanſtalten 
gehen dort auch die Pfennigbanken einher, 
welche Sparmarken im Werthe von 10 
Pſennigen verkaufen und Sparkarten, dle 
mit 5 oder 10 ſolcher Marken beklebt ſind, 
als verzinsliche Einlage in Empfang nehmen. 

Die Heranziehung der Poſtanſtalten in 
Rußland als Sammelſtellen für Spareinlagen 
würde gewiß dem Spartriebe wichtige An⸗ 
regung verleihen. Wir können nach den 
Mittheilungen kuſſiſcher Blätter mit Sicher⸗ 
beit annehmen, daß bei Verwirklichung dieſer 
Einrichtung auf, ruſſiſchem Boden dle Dr: 
ganisation von Anfang an den erprobteſten 
Muſtern nachgebildet ſein wird. Als niedrig: 
fier Saß für elne verzinsliche Sparelnlage 
dürften 50 Kopeken angenommen werden, 
welche Norm bereits jetzt bei den Sparkaſſen 


der ruſſiſchen Reichsbankfilialen Geltung hat. 


Glelchzeltig fol die Ausgabe von Sparmarken 
zu 5 und zu 10 Kop. erfolgen, welche wle 
in England auf elne Sparkarte zu kleben 
find, um nach Anſammlung eines halben 
ober ganzen Rubels der nächſten Poftanftalt 
zur Verzinſung übergeben zu werden. Un⸗ 
zioeifelhaft werden auf dieſem Wege bedeu⸗ 
tende Summen im Volke erſpart werden, 
welche gegenwärtig wegen mangelnder Spar⸗ 
gelegenhelt oder den mit dem Einlegen ver⸗ 
Enipften Schwierigkeiten vom Volke verzettelt 
und verpraßt werden. Rußland wird durch 
dle Einrichtung von Poſtſparkaſſen Deutſch⸗ 
land zuvorkommen, welche bis zur Stunde 
uotz weltausgedehnter Propaganda dleſe 
Neuerung von ſich abgewieſen hat. 

— Die „Ruſſk. Wevomoſti“ conſtatiren 
mit Genugthuung, daß die Commerzbanken 
in Rußland von Jahr zu Jahr beſſer „ar 
belten*. So weiſen ſie heute auf die Mos⸗ 
tauer Kaufmannsbank hin, die im veigan⸗ 
genen Jahre mit einem Grundcapital von 5 
Millonen Rubel einen Reingewinn 
1,282,000 Rbl., alſo mehr als 25 pCt. 
erzielt habe. „In Wirklichkeit giebt auch 
dies noch kein volles Veiſtändniß von der 
Einttäglichteit der Sache — bemerkt die 
Zeitung well auch das Grundcapltal 
nicht ganz arbeitet und etwa eine Million 
desſelben in unbeweglichem Vermögen immo» 
biliſitt iſt, welches, wenigſtens in ſolchem 
Maße, kein unumgängliches Erſordernlß eines 
Crebltunternehmens bildet. Doch dieſen Um⸗ 
ſtand laſſen wit außer Acht im Hinblid 
darauf, daß elne große Bank in Moskau 
ſich im Centrum der Stadt befinden muß 
und beinahe nicht ohne ein eigenes Haus 
audkommen kann. Wollen wir rechnen, daß 
das Capital, welches thatſächlich an den 
Bantoperationen theilgenommen, 25 ½ pCt. 
Einnahmen ergeben hat. Eine andere der 
Moskauer Banken, die Kaufmannsgeſellſchaft 


ich wie in einem Traume. Es iſt ſchrecklſch, 
io weit von der Heimath zu fein!“ Im 
Jahre vorher hatte ſie ihm ebenfalls von 
London aus geſchrleben, fie jet floh, endlich 
Oeſterreich im Rücken zu haben. Inzwiſchen 
mußte alſo etwas fie an Wien geſeſſelt ha⸗ 
ben. Als er fie wieder in Wien ſah, ſagte 
fie zu ihm: „Ste müſſen mir helfen, vers 
ſtändig und unterrichtet zu werden; ich bin 
in meiner Jugend ſeht träge geweſen und 
möchte jetzt das Verlorene nachholen.“ Er 
ſchloß daraus, daß ihre Liebe elnem ſehr 
gebildeten, wiſſenſchaftlich oder literariſch aus 
oegelchneten Manne galt, zu deſſen Hohe 
ſie ſich aufſchwingen wollte. Wer es ſei, 
darüber bewahrte ſie das ſtrengſte Gehelmniß. 
Im November interefirte ſie der Prozeß 
Chambige. „Wie hat ſich dieſer Mann nur 
fehlen können 7“ fragte fie. „Das iſt ſehr 
einfach“, erwiderte er. „In ſolchen Augen⸗ 
blicken kann die Hand leicht zittern und eine 
Wendung von einem Millimeter genügt, die 
Kugel von Ihrem Ziel abzulenken.“ Sie ſchien 
befriedigt. Später fragte fie nach der Wirkung 
verſchiedener Gifte, und als et erwiderte, 
ſie werde ſich doch nicht vergiften wollen, 
ſagte fie, Ne frage nut für eine Freundin, 
dle ſich füt die Chemie intereſſite. Sie ſelbſt 
trüge übrigens kein Bedenken, das Leben zu 
verlaffen, denn wozu diene es überhaupt? 
Sie hatte auch mehrfach Anfälle von Me⸗ 
Lzucholle und Selbſtmordgedanken, ſprang 
aber von tieffter Niedergeſchlagenhen zu aus⸗ 
gelafenfter Luſtigkeit über. „Das iſt häufig 
der Fall“, ſagte iht der Freund, „in der 
Zelt, wo das Kind zum Weibe wird. Ich 
habe eine Couſine, die mit achtzehn Jahren 
immer nur ſterben wollte; jetzt iſt fie glück 
liche Gattin und Mutter. Es wird Ihnen 


von 


gegenſeitigen Credite, ſetzt ihren Gewinn für 
das erſte Halbjahr 1888. auf 443,540 Rbl. 
fen; für das zweite Halbjahr augenſbein⸗ 
lich nicht weniger, eber mehr, da die Jah⸗ 
retelnnahme gegen 900,000 Rbl. auf ein 
Capital von 4,031,000 Rbl. (Grund: und 
Reſervecapital), folglich mehr als 22 pCt. 
beträgt. Die Einnahme der Moskauer Dis⸗ 
contobank beläuft ſich auf etwa 613,000 
Rol. bel einem Capital von 4,735,000 Rbl. 
(Grund- und Reſervecapftal) oder etwa 13 
pCt., die Moskauer Handelsbank verein: 
nahmte etwa 901,000 bl. auf ein Capital 
von 6,125,000 Nbl. oder mehr als 14 ½ 
pCt. Endlich hatte die Moskau Näfaner 
Handelsbank 56,000 Rbl. auf ein Capital 
von 1,297,000 Rbl. oder mehr als 12 
pCt. Nicht nur die Moskauer Banken ar: 
beiten mit ſolchem Gewinne; aus der uns 
vor Augen gekommenen Bilanz der Woro⸗ 
neſher Commerzbank erſehen wir, daß ihre 
Einnahme nach Abzug der Ausgaben für 
1888 157,000 Rbl. beträgt, auf ein Gapi« 
tal von 625,000 Rbl. oder 25 pCt.; die 
Petersburger Disconto und Leihbank be⸗ 
ziffert in ihrer Abrechnung per 1887 ſelbſt 
die Reineinnahme auf 20 pCt. vom Grund⸗ 
capital.“ 

Südrußlaud. Ueber den Ausfall der 
1888er Weinernte in Südrußland verdankt 
die „Odeſſ. Ztg.“ einem Berichte ber dortigen 
Firma Emil Anding folgende Daten: In 
Beſſarabien iſt ein quantitativ ziemlich gutes, 
aber qualitativ‘ ganz unglinfliges Reſultat 
zu verzeichnen. — Im Alkermaner Kreiſe 
ſind die Weißweine noch immerhin verwend⸗ 
bar und auch zum großen Theile ſchon in 
Händlerhände übergegangen; die Rothweine 
dagegen genügen auch den beſcheldenſten 
Anſprüchen nicht, und haben z. B. die am 
Duſſir gelegenen Weindötſer Purkari, Nas 
kajehh ꝛc., die uns für gewöhnlich große Quan⸗ 
ten guter qualitäthaltiger Rothweine llefern, 
in dieſer Campagne ein farbloſes ſaures 
Produkt erzeugt. Schuld daran war der 
kalte naſſe Sommer, der die Traube nicht 
hat zur Reife kommen laſſen. — Im Kiſchi⸗ 
newer Kreiſe iſt zwar viel Wein gewachſen, 
doch iſt die Qualität aus dem oben angeführten 
Grunde ſo gering, daß der größte Theil des 
producirten Welnes ſofort an die Spiritus: 
brenneteien verkauft wurde. — In Folge 
deſſen ſind alte Weine vollſtändig vergriffen 
und wo beim Händler noch etwas liegt, 
werden hohe Preiſe gefordert und gern 
bewilligt. 

In der Krim brachte die 1888er Ernte 
gottlob entgegengeſetzte Reſultate und bin lch 
in der angenehmen Lage, von dort nur Gutes 
berichten zu können. Quantitativ befriedi⸗ 
gend, iſt die Qualität ſeit Jahren (1880 
und 82 waren die letzten guten Jahrgänge) 
nicht ſo gut geweſen. — Leider ſind die 
Preiſe durch die große Konkurrenz der Käufer 
derart geſchraubt, daß die Inhaber nicht mehr 
willen, was fie fordern ſollen. Für gute 
Lagen wurde R. 6 — p. W. an der Preſſe 
gezahlt, und mußten die Weine tel quel 
genommen werden. — Im nördlichen Theile 
der Krim, im Sudaker Bezirke, find vor⸗ 
zugliche Weißweine gerathen, Weine, die nach 
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meiner Anſicht und langjähriger Erfahrung 
noch viel zu wenig Beachtung gefunden haben. 

Im Kauka ſus iſt die diesjährige 
Ernte in Folge einer Krankheit, „Mehlthau“ 
genannt, faſt vollſtändig verloren, wenigſtens 
wird zum Verſand nach dem Innern Ruf: 
lands wenig oder Nichts übrig ſein. Was 
ich dagegen von dem wenigen gemachten 
Weine geſehen, iſt ſehr gut und erſchelnen 
daher die geforderten gegen früher ſtark 
erhöhten Preiſe mindeſtens nicht ungerecht⸗ 
fertigt. Alte Kaukaſiſche Weine find faſt 
total vergriffen und nur noch in dritter Hand 
zu finden. 


Err 


Die Beftenerung der Gewerbe. 
treibenden und Kleinhändler. 


Die neueſte Nummer der „Geſetzſamm⸗ 
lung“ enthält das Allerhöchſt am 30. Ja⸗ 
nuar d. J. beſtätigte Reichsrathsgutachten 
und das temporäre Reglement, betreffend die 
Erhebung einer ergänzenden Repartltions⸗ 
ſteuer von Handel und Gewerbe, die ohne 
Gildenſcheine betrieben werden. Durch dleſes 
Geſetz wird die Erhebung einer Repartltions⸗ 
ſteuer, der bekanntlich die zu den Gilden 
ſteuernden Perſonen (alſo Kaufleute und Fa⸗ 
brlkbeſitzer) bereits jeit einigen Jahren unters 
liegen, für einige weitete Kategorien von 
Handel: und Gewerbetrelbenden angeordnet. 
Betroffen werden von der Steuer die Klein⸗ 
handelsſcheine und die Gewerbedocumente I. 
und II. Kategorie, die Gewerbedocumente 
dritter Kategorie dagegen nur unter gewiſſen 
Vorausſetzungen, von denen welter unten die 
Rede iſt. 

Das Weich vom 30. Januar d. J. 
iſt nut die conſequente Weiterführung der 
auf eine gleichmäßigere Beſteuerung von 
Handel und Gewerbe abzlelenden Geſetze vom 
17. Juni 1884, 27. Januar 1885, 2. 
Januar 1888 und 31. Mal 1887. Die 


er AAC 


Repartitionsſteuer von den Gildenbetrieben 
war für das Triennjum 1885—1887 auf 


2,553,000 Rbl., für 1888 — 1890 hingegen 
auf 4,200,000 Rol. feſtgeſetzt. Durch die 
Ausdehnung dieſer Steuer auf den Klein⸗ 
handel und die grbßeren Gewerbetrelbenden 
ſollen 1,250,000 Rbl. mehr an Steuern 
der Staatsregierung zufließen. 

Das Verfahren bei der Umlegung der 
Repartitionsſteuer auf die Kleinhändler und 
Gewerbetreibenden wird, nach den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 30. Januar d. J., 
daſſelbe fein, wie es fetzt bereits bel der Ein⸗ 
schätzung der Gildenbetriebe ſtattfindet. Der 
Cameralhof und die Gouvernementsſteuerbe⸗ 
hörde haben die normirte Steuerſumme uns 
ter die einzelnen Kreiſe zu vertheilen; die 
Kreisſteuerbehörden haben alsdann die weitere 
Nepartition zu vollziehen. Die Zahlung der 
Steuer ſeitens der Kleinhändler und Gewerbe⸗ 
treibenden hat für das laufende Jahr bis 
zum 13. Dezember zu geſchehen. 

Gleichzeitig mit der Einführung der 
Repartitionsſteuet wird im Geſetz feſtgeſtellt, 
daß vom Jahre 1889 an der Zuſchlag von 
10 pCt., welcher ſeit dem Jahre 1887 für 


auch ſo gehen.“ Vielleicht wäre es möglich 


geweſen, ihren Gedanken und Gefühlen eine 
andere Richtung zu geben, wenn man ſie 
entfernt hätte. Aber ſie ſtand bereits mit 
dem Gegenſtand ihrer Llebe in Briefwechſel, 
ſie ſah und ſprach ihn zuweilen, er redete 
von Scheidung und war nicht im Stande, 
fie ruhiger und vernünftiger zu' machen, und 
die ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich ihrer 
Vereinigung in den Weg ſtellten, vergrößerten 
nur noch ihre Liebe. Unglücklicher Weiſe 
wurde ſie jetzt auch noch an den Hof gebracht. 
Vor der Dame, dle dies vermittelte, hatte 
der Freund mit Andern ſie gewarnt, aber 
das Fräulein ließ nicht von ihr ab. In 
ihren Geſprächen kam ſie immer wieder auf 
den Tod zurück. Das Wort der Alten ge⸗ 
fiel ihr: „Wer jung ſtirbt, den haben die 
Götter lieb.“ Der Freund erwiderte ihr: 
„Aber die Alten haben auch die ſüße Ge⸗ 
wohnhelt des Daſeins geprieſen.“ Er gab 
ihr Lektüre und ſuchte ſie auf andere Ge⸗ 
danken zu bringen; auch ſprach er einmal 
mit ihrer Schweſter davon. „Ste iſt toll“, 
erwiderte dieſe. Im Dezember war ſie im⸗ 
mer noch bald kindiſch fröhlich, bald zum 
Sterben betrübt. Eines Tages ſagte ſie zu 
dem Freunde: „Ich werde nicht lange mehr 
leben. Sehen Sie da an meiner Hand die 
Linie, die plötzlich abbricht! Das bedeutet 
ftühen Tod; drei Perſonen, die ſich mit 
Chlromantie beſchäftigen, haben es mir ge⸗ 
ſagt.“ Der Freund wandte ein, daß die 
Wahrſagung aus der Hand auf nichts Po⸗ 
fitivem beruhe. Ein andermal ſagte fie: 
„Dieſer Chambige war ſehr ungeſchickt, ein 
Herr, den Ich fragte, ein großer Jäger, hat 


mir geſagt, daß er mit einem Spiegel in 


der Hand abſolut ſicher ſei, nicht zu fehlen.“ 


Der Freund erinnerte ſich ſpäter an dieſe 
Worte und ſie brachten ihn auf die richtige 
Spur, als er hörte, daß der Kronprinz er⸗ 
ſchoſſen gefunden wurde, in der einen Hand 


einen Revolver, in der anderen einen Spiegel. 


Am Neujahrstage war fie ſehr glücklich; fie 
erklärte, jetzt nicht mehr an Selbſtmord zu 
denken. Ein paar Tage darauf hatte ſie 
den Fuß verſtaucht. „Ich beklage mich nicht“, 
ſagte fie. „Man hat mir prophezeit, daß 
mir im Januar ein großes Unglück begegnen 
würde. Ich bin froh, daß ich ſo billig da⸗ 
vonkomme.“ Sie war immer noch heiter. 
Eines Tages aber, in der zweiten Hälfte des 
Januar, gab fie dem Freunde eine Photo⸗ 
graphie. „Nehmen Sie. Ich werde nicht 
mehr ſitzen und möchte Ihnen doch ein An⸗ 
denken hinterlaſſen!“ Dem Freund wurde 
immer klarer, daß ein Mann und eine Liebe 
dahinter ſtecken müßte, aber er wagte nicht, 
ſie um den Namen zu fragen oder ihr 
feinen Rath aufzudrängen. Dann klagte fie 
über Schlafloſigkett. Ein Mal war fie auf 
dem Punkte, ihm ihr Herz zu öffnen. Sie 
faßte ſich mit beiden Händen an den Kopf 
und Meß hervor: „O, wenn Sie wüßten!“ 
— „Was denn?“ — „O, nichts!“ Am 
Sonnnabend vor Ihrem Tode ſagte ſie beim 
Abſchled: „Auf Wiederſehen am Dienſtag!“ 
— „Alſo am Dienſtag, wenn wir noch 
leben“, ſcherzte der Freund. — „Ja, wenn 
wir noch leben“, wiederholte ſie ernſt und 
wehmüthig. Er ſah ſie nicht mehr. „Ich 
ſage nichts von ihrer Schönheit“, ſchließt 
er ſeine Mitthellungen, ſondern von ihrem 
Herzen. Ein verwöhntes Kind, etwas kokett, 
gehaßt von den andern Frauen, die durch 
ſie in den Schatten geſtellt wurden — das 
iſt Alles möglich. Für mich aber hat ſie 


die Kleinhandelsſcheine, die Gewerbeſcheine 
aller drei Kategorien und die Billeteſſzum 
Kleinhandel erhoben wird, in Wegfall zu 
kommen hat. Nach den von den Cameral⸗ 
höfen und den Steuerinſpectoren angeſtellten 
Erhebungen würden nach dem neuen Geſetz 
im Ganzen 308,565 Handels; und Gewerbe: 
documente der Beſteuerung unterliegen nnd 
zwar; 293,847 Kleinhandelsſcheine im Werthe 
von 4,414,785 Rbl., 5168 Gewerbedocu⸗ 
mente 1. Kategorie (alſo für 10—16 Ar⸗ 
beiter) im Werthe von 102,315 Rbl. und 
9650 Gewerbedocumente 2. Kategorie (alſo 
für 5—9 Arbeiter) im Werthe von 142,269 
Rbl., was einen Geſammtwerth v. 4,659,369 
Rol. ergiebt. Befreit von der Steuer find, 
wie oben bereits hervorgehoben, die Billete 
zum Kleinhandel, deren etwa 150,000 Stück 
jährlich ausgetbeilt werden und die Gewerbe⸗ 
ſcheine dritter Kategorie (für 2—4 Arbeiter), 
etwa 45,000 Stück. In der That würde 
die Heranziehung auch dieſer belden Steuer ⸗ 
kategorien zur Repartitlonsſteuer bei der 
großen Anzahl der betreffenden Perſonen 
die Arbelt der Steuerbehörden außerordentlich 
vermehren und dennoch einen verhältnißmäßig 
nur geringen Reingewinn dem Staatsſäckel 
zuführen. Dabei iſt jedoch zu bemerken, daß 
diejenigen Gewerbetreibenden dritter Kategorie, 
welche außer ihrem Gewerbeſchein noch ein 
Yubenbillet für den Verkauf Ihrer Arbeiten 
haben, der Repartitlonsſteuer in gleicher 
Weiſe unterliegen, wie die Gewerbetrelbenden 
der beiden höheren Kategorien und die Klein, 
händler. 

Wie groß der von den einzelnen Steuer⸗ 
zahlern zu leiſtende Betrag an Repariitlons⸗ 
ſteuern iſt, läßt ſich natürlich im Voraus 
nicht beftimmen, da Umſaßz und Reingewinn 
der Einſchätzung zu Grunde zu legen ſind. 
Im Durchſchnitt dürfte die Steuer nach den 
vorläufigen Ermittelungen ca. 4—6 Rbl. 
betragen. 

Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung 
iſt eine gleichzeitig mit dem neuen Geſetz 
erfolgte Abänderung des Art. 41 des Han⸗ 
delsſteuerreglements. Zur Zelt ſind näm⸗ 
lich diejenigen Gewerbetrelbenden, welche 
keinen von ihrer Werkitatt abgeſonderten Raum 
für den Verkauf Ihrer Producte haben, nur 
verpflichtet, einen OGewerbeſcheln zu löſen. 
Der Verkauf aus der Werkſtatt ſelbſt war 
ſteuerfrei. Von nun ab jedoch liegt die Sache 
anders. Jeder Gewerbetreibende, der aus 
ſelner Werkſtatt ſeine gewerblichen Producte 
verkauft, hat neben dem Gewerbeſcheſn ein 
Billet zum Kleinhandel zu löͤſen. Dleſe Be⸗ 
ſtimmung iſt mit dem 13. Januar 1889 
in Geltung getreten, muß alſo von Den⸗ 
jenigen, welche ihre Gewerbedocumente bereits 
gelöft haben, nachträglich zur Richiſchnur 
genommen werden. 


Ungeshronik, 

— Kirchliches. In der evange⸗ 
liſchen Trinitatiskirche findet am 
künftigen Sonntag, den 17. Fe 
bruar d. J. Vormittags um 10 Uhr 


nur einen einzigen Fehler begangen, und 


den hat fie mit ihrem Leben gebüßt. 
Wird man ihren achtzehn Jahren, ihrer Un⸗ 
bekanniſchaft mit dem Leben und ihrem bis 
zur Thorheit geſtelgerten romantiſchen Sinn 
verzeihen? Sie war mildthätig und mit⸗ 
leidig, ſie liebte ihre Freunde und zeigte ſich 
niemals ſtolz!“ Ihr orientaliſches Tempera: 
ment hat ſie über die Schranken, die durch 
die ſozialen Geſetze gezogen ſind, hinausge⸗ 
trieben. Wer iſt ſchuld daran? Iſt fie, das 
arme Ding, die Schuldige 7 Bei ihr ging 
das Herz Über Alles und ich bin Überzeugt, 
daß jeder ehrgeizige Gedanke ihr fern lag. 
Mit glühendem Herzen, helßem Kopfe, "un: 
ſtät, krankhaft, nervös gereizt, jo ſtieß fie 
auf eine andere ebenfalls krankhafte Natur, 
die aus Ueberſättigung Ekel am Leben hatte, 
während das junge Mädchen lebensüberdrüſſig 
war aus Furcht vor dem Unbekannten. 
Dieſe gemeinſame Liebe zum Tode hat eine 
fürchterliche, wahnſinnige Leldenſchaft erzeugt, 
die nur in einem Ausbruch von Tollheit 
ſich genügen konnte.“ Es iſt leicht, aus 
dieſen Mittheilungen den ganzen Roman her⸗ 
zuſtellen und zu begreifen, daß es keinen 
Ausweg gab, nachdem ſie an einen Mann 
gerieth, der ihre krankhaſte Neigung nur 
ſteigern, nicht ſie zur Vernunft zurückführen 
konnte. Hatte er doch ſelbſt vor einem 
Monat zu ſeinem Vater geſagt: „Wenn Du 
nicht willſt, daß ich mich ſchelden laſſe, dann 
werde ich mich tödten.“ Worauf dieſer er⸗ 
widerte: „Wenn Du das thuſt, dann biſt 
Du die Kugel nicht werth, die Dich aus 
dem Leben befördert.“ f 


Got tesdlenſt nebſt Feier des heiligen Abend» 
mahles und Nachmittags um 2 Uhr Kin⸗ 
derlehre ſtatt. Die amtlichen Funktionen 
verrichtet ſowohl Vor⸗ als auch Nachmitlags 
Herr Paſtor Rondthaler. 

— Es gereicht uns zur beſonderen Ger 
nugthuung, konſtatiren zu können, daß eine 
unſerer gemeinnützigſten Inſtitutionen, die 
Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller, auch 
im abgelaufenen Jahre abermals einen be⸗ 
deutenden Schritt vorwärts gemacht hat. 
Dieſelbe iſt nämlich nicht nur in der Lage, 
ihren Mitgliedern für das Jahr 1888 wie 
im verfloſſenen Jahre eine Dividende von 
8% leinſchließlich 6% Laufzinſen) zu ges 
währen, ſondern wird auch eine namhafte 
Summe — wir hören von 6000 Rbl. — 
zum Nefervefonds ſchlagen können. Wir wün⸗ 
ſchen der Vorſchußlaſſe Lodzer Induſtrieller, 
welche ſich namentlich für den kleinen Ge⸗ 
ſchäftsmann als ſegensreich erwieſen hat, 
eln weiteres Blühen und Wachſen. 

— In der Nacht von Mittwoch zu 
Donnerſtag traf unſere Polizei, welche erfah⸗ 
ren hatte, daß ſich das Haupt der aus dem 
Gefängniß ausgebrochenen Verbrecher, ein 
gewiſſer Klapatra, in hieſiger Stadt auf⸗ 
halte, Anſtalten, deſſelben habhaft zu werden. 
Lelder aber hatten die Leute, welche dem 
Verbrecher Unter ſtand gewährten, die Abſicht 
der Polizei zu „früh erfahren und ihm zur 
abermaligen Flucht verholfen, ſodaß man 
das Neſt leer fand. 

— Spende für den Wohlthätigkeits⸗ 
Verein. Seitens des Herrn R. 3. wurden 
uns geſtern 4 Rbl. übergeben, welche ein 
zungen annt“ ſein wollender Herr bei 
demſelben für den Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Verein niedergelegt hat. 

— Ein vom Konin'er Kreisgericht eds 
brieflich verfolgter Verbrecher Namens 
Iwan Michaflow, welcher wegen ſchweren 
Diebstahls zu einem Jaht und vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden war, wurde 
vorgeſtern von dem Straſhnik Tomalak in 
der Zawadzkaſtraße getroffen und verhaftet. 
Derſelbe wurde unter gehöriger Bedeckung 
der genannten Behörde zugeſtellt. 

— Der Kohlendiebſtahl blüht nach 
wie vor. Viele der Kohlenfuhrleute geniren 
ſich nicht im geringſten, halten mitten auf 
der Straße an und verkaufen mit der größten 
Seelenruhe ganze Säcke voll Kohlen an die 
berelts ihrer harrenden Abnehmer. Wir 
begreifen nicht, warum die Herren Kohlen⸗ 
händler nicht verſchloſſene Wagen anſchaffen. 

— Diebſtahl von Geflügel. Am 
Freltag Morgen gegen 5 Uhr kam der Be⸗ 
wohner von Erbno, Müller, mit einem 
Wagen voll Geflügel nach der Stadt und 
hielt vor dem Hauſe Nr. 320 in der Kon⸗ 
ſtantinerſtraße an, um in der daſelbſt befind⸗ 
lichen Gaſtwirthſchaft von Grünberg einen 
Frühtrunk einzunehmen. Als derſelbe wieder 
herauskam, fand er feinen Wagen halb ges 
leert vor und bemerkte noch, wie eine größere 
Anzahl von Sttolchen mlt dem geraubten 
Geflügel das Weite ſuchte. 

— Vietoria⸗Theater. Vorgeſtern ſand 
die Benefizvorſtellung der hier allgemein ges 
ſchätzten Künſtlerin Frau RO Zzanska ſtatt. 
Das zu dieſem Abend gewählte Luftſpiel 
vom Grafen Bobrowski „Nasi“ (Die 
Unftigen) iſt nicht beſondere werthvoll zu 
nennen und bietet auch den Darſtellern keine 
Momente, um durch ein feindurchdachtes 
Spiel den Zuſchauer feſſeln zu können. In 
dem Sujet konnten wir feine vortheilhafte 
Seite entdecken, denn der Grundgedanke wird 
tröden und einförmig ausgeſponnen, ſo daß 
gleich im etſien Akt der weitere Verlauf 
und die ganze Abwickelung der Handlung 
leicht zu errathen iſt. Der Totaleindruck 
war ſomit ein zlemlich matter, trotzdem 
fehlte es nicht an Beifallsbezelgungen, die 
den fleißigen Darſtellern für den guten Willen 
zu Theil wurden. 

— Aus der in der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 1117 belegenen Lewkowicz'ſchen 
Fabrik wurde an einem der letzten Tage eine 
Parthie von 50 Pud Eiſen geſtohlen. 
Der Dieb wurde in der Perſon eines ge⸗ 
wiſſen Andrzej Walecki entdeckt und gab ber» 
ſelbe, über den Verbleib des geſtohlenen Gutes 
befragt, an, er habe daſſelbe an einen ge⸗ 
wiſſen Icek Katz verkauft. 


* — Nacht weniger als hundertdreizehn 
Särge der Mitglieder des öſterreichiſchen 
Kaiſerhanſes befinden ſich in der Gruft bei 
den Kapuzinern in Wlen. Seit Kalſer Ma⸗ 
thlas und ſeiner Gemahlin Anna ruhen faſt 
alle bisher verſtothenen Mitglieder des Hauſes 
ee bei den ee en drei 

n geſchah eine Ausnahme. Kaijer Fer⸗ 
Nat 1 vor, an der Seite ſeſner 
Gattin RW um prächtigen Maufoleum zu 
Graz beſtattet zu werden; die zweite Gattin 
des Raijers Leopold I. ließ ſich im Ordens⸗ 
gewand der Dominikanerinnen bei den Dos 
minikanern beſtatten; die Kaiſerin Amalie 
liegt bel den Salefianerinnen in Wien“ ber 


graben. Die Kaiſergruſt hat bisher elf 
Kaiſer aufgenommen und zwar: Mathias, 
Ferdinand III., Leopold I., Joſeph I., Karl 
VL, Franz I., Joſeph II., Leopold II., Fran 
II., Ferdinand I. und den Kaiſer Max von 
Mexiko; ferner fünfzehn Kaiſerinnen. Auch 
liegen dort ein römiſcher König: Ferdinand 
IV. (1654) und zwei Königinnen: Maria 
Karolina von Sicilien (1814) und Maria 


Iſabella, die Gemahlin Joſeph's II. (1763), 


27 Erzherzoge und 53 Erzherzoginnen ber 
graben; überdies zwei Herzöge: Albert von 
Sachſen⸗Teſchen und Franz Joſeph Karl von 


Reichſtadt und zwei Kurprinzen: Karl Joſeph 


| 


von Lothringen, Erzbiſchof von Trier, und 
ein unbenannter Sohn des Kurfürſten Jo⸗ 
hann Wilhelm von der Pfalz. In der Kais 
ſergruſt find ferner die Herzen der Kalſerin 
Claudia Felicitas und der Kaiſerin Amalia, 
das Herz der Königin Maria Anna von 
Portugal, deren Leib bei den Thereſianerinnen 
(Barfüßer⸗Carmeliteſſen) in Liſſabon ruht 
und das Herz ſowie die Eingeweide der Erz⸗ 
herzogin Henriette beigeſetzt. Sonſt werden 
die Eingeweide der in der Kaiſergruft Bes 
ftatteten in der Regel in der alten Fürſten⸗ 
gruft vor dem Hochaltare bei St. Stephan 
und die Herzen in der Loretto⸗Kapelle der 
Hoſpfarrkirche bei St. Auguſtin beſtattet. 
Der Gräfin Karoline Fuchs, geborenen Grä⸗ 
fin Mollard, der Erzieherin der Kaiſerin 
Matia Thereſia, wurde eln Ehrenplatz in 
der Gruft des kalſerlichen Hauſes eingeräumt. 
Es entſpricht einer alten Feſtſetzung, daß bei 
der Ausſtellung auf dem Katafalk und bei 
der Begräbnißfeler der Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes die Leichname derſelben in Holzſärge 
gelegt werden. Die Särge reglerender Per⸗ 
ſonen ſind mit ſchwarzem Sammet und 
Goldſtoff, die der Erzherzoge mit rothem 
Sammet und Silberſtoff überzogen, ferner 
mit vergoldeten Beſchlägen verziert und tragen 
an der Seite zwei Vorhängeſchlöſſer. Unter 
den Metallſärgen der Kapuzinergruft befindet 
ſich manches werthvolle Kunſtwerk, darunter 
der Rieſenſarg, den Kalſerin Maria Therefia 
für ſich und Kaifer Franz anfertigen ließ. 
In zwel Jahren vollendete der Tyroler Bal⸗ 
thaſar Ferdinand Moll, ein tüchtiger Schüler 
Raphael Donner's, dieſes Kunſtwerk. Andere 
künſtleriſch ausgeſtattete Särge lieferten Lo⸗ 
ibar Som, Lucas Hillebrand, Pichler, Jo⸗ 
hann Nikolaus Moll. Leider wurden manche 
dieſer Särge ganz unnöthigerwelſe vernichtet. 
Die ſehr ſchönen Särge der Erzherzoginnen 
Eliſabeth und Karoline, vom Meifter Pichler 
verfertigt, wurden ſpäter von Balthaſar Moll 
umgearbeitet, da ſie an den Platz, an den 
man ſie bel einer Umſtellung der Särge 
bringen wollte, nicht paßten. Kaiſerin Maria 
Thereſia ließ auch für andere Verſtorbene 
ihres Hauſes, die entweder nur in Holzſärgen 
oder in minder ſchönen Metallſärgen ruhten, 
kunſtvolle Särge von B. Moll herſtellen. 
Die beiden Gemablinnen und die zwei Kinder 
Joſeph's II. ruhen in künſtleriſch hergeſtellten 
Sarkophagen. 

— Ein ſurchtbares Unglück ereignete 
ſich am Sonnabend während des Schneeſturms 
in der Nähe von Halle a. S. — Auf der nach 
Magdeburg führenden Strecke, zwiſchen den 
Stationen Niemberg und Stumsdorf, wurden 
dutch einen Petſonenzug acht Arbeitet zes 
tödtet und ebenſoviel ſchwer verletzt, während 
die Zahl der Leichtverwundeten bedeutend 
größer fein ſoll. Nach einer ausführlichen 
Darſtellung der „Saale Zeitung“ waren 75 
Arbeiter, um die Schneemaffen fortzuſchaffen, 
nach der Unglücksſtelle in einem Arbeiterzuge 
geſchickt worden. Sie verließen denſelben auf 
der verkehrten Seite, ohne die Warnungsrufe 
der Bremſer zu beachten; da brauſte ein 
mit bedeutender Verſpätung von Halle nach 
Magdeburg abgegangener Perſonenzug heran 
und fuhr mitten in den Menſchenknäuel. 
Die Schuld an dem ſchreckllchen Vorfall ſoll 
einen Schachtmeiſter treffen, der gegen die 
ihm ertheilten Befehle die Arbeiter ſofort 
und auf der falſchen Seite ausfteigen ließ. 
Derſelbe wurde gleichfalls getödtet. Zwei 
Bremſer, welche vergebens die Arbeiter zu⸗ 
rückzudrängen ſuchten, ſollen auch ihren Tod 
gefunden haben. Nach ſpäteren Meldungen 
waren bis zum Sonntag von den Schwer⸗ 
verwundeten bereits drei in der Königl. 
Klinik zu Halle geftorben. 

— Die Mannſchaften der zwiſchen News 
Vork und Kingſton (Jamaica) verkehrenden 
Dampfer wiſſen von einer Reihe furcht⸗ 
barer Verbrechen zu erzählen, welche in 
Spaniſh Town, einem Dorfe unweit Kingſton, 
verübt wurden, und deren Natur andeutet, 
daß der unter dem Namen „Jack der Auf⸗ 
ſchlitzer“ bekannte Frauenmörder den Schau⸗ 
platz ſeiner Thätigkeit von England nach 
Jamaica verlegt zu haben ſcheint. In der 
Zeit vom 28. November bis zum Freitag 
vor dem Neujahrstage wurden in der Um⸗ 
gegend von Spaniſh Town drei der niederſten 
Klaſſe angehörige Negerinnen ermordet auf⸗ 
gefunden, deren Leichen in derſelben Weije 
verſtümmelt waren, wie die Opfer von 


Whitechapel. An einer Leiche war eine Karte 
befeſtigt, auf welcher folgende Worte ges 
ſchrieben waren: „Jack der Aufſchlitzer. Vier⸗ 
zehn mehr und dann gehe ich.“ Der Frauen⸗ 
mörder von Whitechapel verübte ſein letztes 
Verbrechen in London am Morgen des 9. 
November. Er mußte demnach gleich darauf 
nach Jamaica gereiſt ſein, um dort am 28. 
November fein mörderiſches Werk fortſetzen 
zu können. N 

— Aus New⸗ Vork wird der „Frank ⸗ 
furter Zeitung“ geſchrleben: Aus dem ame 
rikaniſchen Binnenlande werden zwei merk 
würdige Erſcheinungen gemeldet. In der 
Nähe von Decker im Staate Indiana ſteht 
ein See in hellen Flammen, die einen ſehr 
ſtarken Schwefelgeruch ausſtrömen, ſodaß die 
Bewohner der Umgegend ſich zur Flucht 
auſmachen. Doch nicht der betäubende Dunſt 
allein iſt die Urſache des Aufbruchs, ſondern 
die mit dem Feuer einhergehende Gefahr 
eines Waldbrandes, denn der See iſt ringsum 
von Wäldern eingeſchloſſen. Die Anſichten 
über die Entſtehung des Brandes ſind bis 
jetzt verſchiedene. Manche glauben, es jelen 
durch eine unterſeeiſche Eruption Mineralien 
und Oele in's Waſſer getreten, die ſich bei 
der Berührung mit der Luft ſelbſt entzündet 
hätten; andere behaupten, mehrere „Oeladern“ 
in der Nähe des Sees feien geplatzt, hätten 
ſich Bahn gebrochen und die Oberfläche des 
Waſſers mit einer dicken Oelſchicht überzogen, 
die aus irgend einem Grunde in Brand 
gerathen ſei. — Der Schauplatz der anderen 
Erſcheinung iſt Midlothian in Texas. Hier 
wurden die Bewohner plötzlich durch unter⸗ 
irdiſches Getöſe beunruhigt, und zugleich 
begann eine bedeutende Strecke Landes ſich 
zu ſenken. Die Höhlung gewann in einigen 
Stunden etwa 10 Fuß Tiefe. Die Schienen 
der „Fort Werth und New⸗Orleans⸗Eiſen⸗ 
bahn“, welche dieſe Strecke durchlaufen, 
wurden gebrochen, und die Fahrten mußten 
eingeſtellt werden. Man fürchtet weitere Sen⸗ 
kungen, die, wie man annimmt, ihren Grund 
in unterirdiſchen, das Erdreich lockernden 
Strömen haben. Die Aufregung in Mid⸗ 
lothian iſt begreiflicherweiſe eine ſehr große. 


Altine Notiztu 


— Die lüngſt projectirte Einführung von 
Bligzügen zwiſchen Wien und St. Petersburg ſtößt 
auf verſchiedene unvorhergeſehene Hinderniſſe, ſodaß 
man an maßgebender Stelle mit der Abſicht um⸗ 
geht, ſolche Züge nur von Warſchau nach Wien 
einzuführen. Die Blitzzüge follen nach dem jetzigen 
Projecte nur in der Sommerzeit curſiren. Zwecks 
näherer Beſprechung ſoll eine Conferenz von Direc⸗ 
tionsmitgliedern der Warſchau⸗Wiener Bahn und 
der betheiligten öſterreichiſchen Bahnen zuſammen⸗ 
gerufen werden. 

— In Klimkiewiczow, unterhalb Oſtrowiee ſoll, 


Stahlfabrik auf Nova Praga, ſteht. Der Bau der 
Fabrik ſoll bereits im Frühling beginnen. 

— Ein Diamant van 24½ Karat, deſſen 
Werth auf 15,000 bis 20,000 Zftel. geſchätzt wird, 
ſoll in der Zageröfonteinmine Süda von 
der Jagersfontein United Diamond Com⸗ 
päny aufgefunden worden ſein. Der Stein iſt von 
2 Form, feine Farbe iſt reines bläulichen 
Weiß. 


Hewele haf. 


Petersburg, 13. Februar. Die „No⸗ 
woſti“ halten die Gerüchte von der heraus 
fordernden Haltung Abdurrhaman's für über 
trieben und glauben eher den Calcuttaer 
Berichten bezüglich des Zweckes der Relſe 
Abdurrhaman's nach Turkeſtan und daß die 
Streitkräfte des Emirs 5000 nicht überſtei⸗ 
gen. Nichtsdeſtoweniger erachtet das Blatt 
Vorſichtsmaßregeln doch für angezeigt. 

Petersburg, 13. Februar. Der „Graſh⸗ 
danin“ iſt in der Lage zu erklären, daß gegen 
Abdurrhaman die energiſchſten Maßnahmen 
ergriffen werden würden, falls er es nur 
wagen ſollte, von den Drohungen zur That 
überzugehen. (Nord. TB.) 


Teltgrauut. 


Wien, 14. Februar. Die „Politifhe 
Correſpondenz“ meldet aus Belgrad: Man 
glaubt in wohlunterrichteten politiſchen Kreiſen, 
daß die Berufung eines ausſchließlich radi⸗ 
calen Cabinels nicht wahrſcheinlich iſt. Es 
iſt bisher nicht gelungen, die in den letzten 
Tagen zwiſchen dem König und den Führern 
der Radlcalen aufgetauchten Differenzen, 
welche theilweiſe principiellen Charaktets find, 
auszugleichen. 

Peſt, 14. Februar. Der Kalſer em ⸗ 
pfing geſtern Mittags die Präsidenten des 
Parlaments zur Entgegennahme des Bei⸗ 


leidsausdruckes anläßlich des Ablebens bes 
Kronprinzen und erwiderte auf die Anſprache 
des Bicepräfidenten des Ober hauſes, Szlawy: 
„Das Vertrauen zum Allmächtigen, dle feſte 
Stütze, welche meine angebetete Gemahlin, 
die Königin, mir gewährt, die herzliche, 
wahrhaft rührende Theilnahme meiner Völker 
können mir Troſt und neue Kraft bieten zur 
Erfüllung der Regentenpflichten. Ich hoffe 
und erwarte, daß die Mitglieder des Magna⸗ 
tenhauſes mir dieſe Aufgabe durch ihre tra⸗ 
ditionelle Treue erleichtern und mich bei der 
Verwirklichung meiner Intentionen auch 
künftig unterftügen werden.“ Dem Präſiden⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes, Pechy, erwiderte 
der Kaiſer: Mit Geites Hülfe werde er 
in der Erfüllung ſeiner Pflichten nicht er⸗ 
lahmen. Er erwarte, daß auch das Abge⸗ 
ordnetenhaus in dieſex trüben Zeit mit welſer 
und beſonnener, den Anforderungen der Lage 
entſprechender Auffaſſung die Intentionen des 
Königs und feiner Regierung, welche fein 
volles Vertrauen beſitze, in dem Allen ge⸗ 
meinſamen Inte reſſe unterſtützen werde, zum 
Wohle des Vaterlandes und der Monarchie. 
Dem Oberbürgermeiſter von Peſt gegenüber 
ſprach der Kaiſer die Hoffnung aus, daß 
in dieſen Wochen der Trauer, während 
welcher er und die Königin in Peſt zu ver⸗ 
weilen beabſichtigten, die Hauptſtadt zur Lin⸗ 
derung des Schmerzes des Königspaares 
durch ihre Haltung die jederzelt 1 
Anhänglichteit und Treue auf's neue 
weiſen werde. 

Paris, 14. Februar. Das „Journal 
officiel“ veröffentlicht das Geſetz betreffs 
Wiedereinführung der Bezitrkswahlen und ein 
Decret, welches die Einberufung: der Wähler 
des Norddepartements rückgängig macht. 


Angekommene Fremde. 


Ehmede, K. Aang, Setmbern, 1. Suse 
— Schwede, A. N erg, A. 1 
ſänuntlich aus Warſchau. R 
Hotel Vietoria. Herr J. Lawrow, N. Wei⸗ 
mann, A. Geſchickter, P. Geſchickter, J. Bielokon, 
3: Kaszarski, P. RNuſſow, S. Gerzmann, S. Mi⸗ 
lewski, P. Wolchowsli, A. Dobrowolski, A. Zwiet⸗ 
Un, L. Ouriewa, E. Stepanowa, L. Bermann, P. 
Apanaſiewicz, ſämmtlich aus Moskau. 5 
Hotel de Pologne. Herr aut 
Lask. — Berger aus Wien. — Herſchſohn, Rein ⸗ 
ftein, Triplin, ſͤmmtlich aus Warſchau. 2 


rr ran. 


Nuchſtehende Telegraume fonuten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
haftet Adreſſe, theils aus "anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden; 
Noach Hendliſch aus Bialyſtok. — 
Detempel aus Moskau. — Lulkin Schefner 
aus Warſchau. — Hoxamz Tpalenckouy 
#35, Manoapxanreabexa. — Crauneaagy 
CokoioBckoMy -Aosopum Aonsnne kot 

Men. op. na Dlerepöypra. 

Anmerkung? Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


— — —¼—— — ——— 


Coursberiht 


Berlin, den 15, Februar 1889; 
100 Rubel — 218 M. — 
Ufeimo 218 M. — 


Warſchau, den 15. Februar 1889. 
neee 0 


London N 
Paris 2 u... > f} 10,89 40 
Bin; e e 3 78 — 
— — 8 * 
Juſer att 
Treu Un 


Wieder- Eröffnung. 


Hort Fazer 


Warschan, Place Aielony, 
vollſtäadig renovirt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Neſtauranlon erſten 
Ranges. Billige Preiſe. Bedienung frei. 


Theatre des Var jetés. 


Direction L. Sylvandier. 
Heute Souuabend: 


Airbase Gala-Vorstellun 


| anläßlich der neuen Debuts. 
1, Aufeten der norddeutſchen Walzer- und Couplel - Sängerin 
Wan da, 
ſowit der ſeſchen Wiener Lieder- und Couplet- Sängerin 
Frl. NIIZII KLEIN. 


17 Auftreten der weltbereiſten Künſtler-Geſellſchaft 


MATUTIL,A 


m ————n 
welche die Ehre hatte, ſich vor dem Sultan Abdul-Hamid in 
Konſtantinopel zu produciten und wurde dieſelbe mit dem 
Medſchidje⸗Orden dekorirt. 


Spttialifät , 
in ihren bis jetzt unübertroffenen Productionen, beſtehend in 


non plus ultra der Gymnaſtik der Neuzeit, Cauilibriſtik, 
Schlangen-Menſch⸗Productionen und Vorführung der 


dreſſirten chineſiſchen Race-Hunde. 


Kach der der Vorſtellung: 


Große Maskerade. 


Masken zahlen kein Entree. 


Gehri ider Thursch 38 


aus Warschau 


beehren fi dem ven 3 . die Kl Anzeige ai machen, 
daß ſie in Lodz, Petrit 


eine Filiale neu erü öffnet haben 


us Tage nachſtehend verzeichnete Artikel zu den billigſten aber 
feften Preiſen en gros & en detail: 


Beste Littauer Butter, 
täglich friſche feinſte Tafel Butter, | 
in- und ausländiſchen Käſe in verſch. Gattungen,, 


Caviar, Matjesheringe, ger. 
Couſituren und allerhar 


Inhaber: | der Firma: A. Thursch. 
Soc Leben 2 


Alwina 


199 


Iii 


* 
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75, Haus Ch. Blawat, 


2855 & Käſe. | 


+ 
+ 


ische, Bücklinge, \ 
Delicateſſeu. Yun 1 


* 


as N Se 
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it eongeſſionirte 


1 Gefelfchait 


-NEW-YORK. 


Die Verſicherungs⸗ und Control. Bebiagurgen a a Heſelſcaſt fi ſind am 21. October 1887 
durch Seine Excellenz den Herrn 
Am 1. Sanucr 1888 betrug der vollſtändig reallſirte 


Sicherheitsſonds 200,720,907 Rbl. 
Im Reſchsſchatz⸗Amt hat die Geſellſchoft eine Caution von 500,000 Röbl. depo⸗ 
Billete der inneren Anleihe vom Jahre 1887 m Nominalwerthe von 600,000 Rol. 
Ein beſonderer geſetzlich beitinmmter Reſerveſond wird für die in Rußland ge⸗ 
nt Verfiherungen in der Reichsbank hinterlegt. 
Die Operationen der Geſellſchaft und dae * 
unterliegen der 2 Controle 
Anträge auf Verſicherungen 


erthellt. 
Die Direchion 5 Süd- 


niſter des Innern beſtätigt. 


ba Verheltuß ve Niles be 
werden eigegengenammer und ine geotufan 5 


und Weſt-Rußland 1 benen polen: 
Warschau, Sächſiſcher Platz N 
Bankhäuſer in Warſchau: 


bees Goldstand, A. Rawiez & Co., 


shalber iſt das im Hauſe Zachodni 
3 Straße Nr. 36 belegene 


Meſtaurant 


mit fänmtlihem Inventar incl. Billard 
ſoſort zu verkaufen. 


72 an Keane ug, zu miethen geſucht. 


der 20 18 „Oiwoch“, Petritauet 
95 erbeten: 1 g Bu 0. 16 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Vie Commerzbank in Warschau. 


und ein Schlitten 


lind avi ’ verkauſen bel 


cpu O H. 


ne Nr. 504 


möblirtes Zimmer, 
ohne Federbett, in der Nähe der neuen 
Synagoge wird von einem ſoliden Herrn 


Sofortige Offerten werden unter Chiffre 


Bekauntmachung. 
h Die Divertion 
des Eredit⸗ Vereins 


der Stadt Lodz 

bringt den Vereinsmitgliedern zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß die gewöhnliche General: 

Verſammlung der Mitglieder des Credit 
Vereins am 8. (20.) März 1889 ſtattfinden 
und um 3 Uhr Nachmittags im Sagale de 
General⸗Verſammlungen, in dem an der 
Srednia⸗Straße Nr. 427 in der Stadt Lodz 
gelegenen Vereinsgebäude eröffnet wird, wozu 
alle Vereinsmitglieder hiermit eingeladen 
werden. 

Die zur Berathung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung kommenden Gegenſtände ſind fol⸗ 
gende: 

„Der Rechenſchaftsbericht der Direktion 
für das Finanzjahr 1887/8; 

Projekt zum Etat für das Finanzjahr 
1888/90; 

Wahl zweier Direktoren; 

Wahl eines ſtellvertretenden Direktocs; 
Wahl dreier Mitglieder zum Auſſichts⸗ 
Comité; 

Nach $ 72 des Vereinsſtatuts wird 
Niemand ohne Eintriitsbillet in den Bes 
rathungsſaal der General⸗Verſammlung ein⸗ 
gelaſſen, da Eintrittsbillete an die Vereins, 
mitglieder verabfolgt werden, welche ſelbſt 
ausſchließliche Beſitzer von mit Anleihen 
belaſteter Realitäten find, ſowie an. diejenigen, 
welche Beweiſe darüber vorgebracht haben, 
daß ſie die Realitäten nach der letzten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung von den früheren Ver⸗ 
einsmitgliedern käuflich erworben haben. 

Vereinsmitglieder, welche in gemein⸗ 
ſchaftlichem Beſitze von mit Anleihen belaſteten 
Realitäten find, müſſen zur Erlangung eines 
Eintrittsbillets für einen von ihnen eine 
ſchriſtliche Ermächtigung der anderen Mit⸗ 
beſitzer im Bureau der Direktion erlegen. 

Sollte ein Vereinsmitglied an der 
2 Verſammlung keinen Antheil nehmen 
wollen, ſo kana er zu ſeiner Vertretung 
Jemandem Vollmacht ertheilen, aber nur 
einem Mitgliede des Vereins; nachdem die 
Vollmachten im Bureau der Direktion nie⸗ 
dergelegt worden, erhält der Bevollmächtigte 
ein neues Billet mit dem Rechte zu zwei 
Stimmen. 

Sowohl die Ermächtigungen, als auch 
Vollmachten, müſſen laut Vorſcheiſt des 
Stempelgeſetzes mit einer Stempelmarke im 
Preiſe von 80 Kop. verſehen werden. 

Ein Vereinsmitglied darf auf der, Bes 
neralBerſammlung nicht mehr als zwei 
Stimmen haben. 

Für Unmündige und im Allgemeinen 
fur Vereinsmitglieder, welche unter Nor 
mundſchaft ſtehen, kommt das Stimmrecht 
deren Vormündern und Kuratoren zu, welch 
letztere nach Vorbringung der Beweiſe, daß 
ſie die Vormundſchaft oder Kuratel aus⸗ 
üben, Eintritts billets in den Saal der all⸗ 
gemeinen Berathung erlangen. 

Für verehelichte weibliche Vereinsmits 
glieder können deren Ehegatten an der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung theilnehmen, wozu ihnen 
Eintritisbillete zugeſandt werden. 

Mit Anleihen des Vereins belaſiete 
Realitäten von Inſtitutlonen kann auf der 
General⸗Verſammlung eine von der Behörde 
dieſer Inſtitution bevollmächtigte Perſon 
vertreten. 

Gedruckte Formulare zu Ermächtigun⸗ 
gen und Vollmachten werden an die Ver⸗ 
einsmitglieder, welche ſich im Burgau der 
Direktion melden, verabfolgt. 

Eintvittabillette zur General Verſamm⸗ 
lung auf Grund von Ermächtigungen und 
Vollmachten, ſawie von Beweiſen über Aus⸗ 
übung der Vollmachten, oder Kuratel, wer⸗ 


— 


e 


> 


den vom 24. Febr. (8. März) d. J. an 


bis zum 5. (17.) März d. J. im Bureau 
der Direktion ausgegeben. Das Vorbringen 
von Beweiſen nach oben angegebenenem 
Termin wird nicht berückſichtigt. 

Gedruckte Exemplare des Nechenſchafts⸗ 
berichts für das Jahr 1887/8 werden den 
Vereinsmitgliedern in der durch § 65. des 
Ver insſtatuts vorgeſchriebenen Zeit in Ver⸗ 
bindung mit Eintrittskarten und einer Lifte 
der Vereinsmitglieder eingehändigt. 

Laut § 76 des Vexeinsſtatuts müſſen 
Anträge der Vereinsmitglieder mit den Uns 
terſchriften von wenigſtens zwanzig Mitglie⸗ 
dern verſehen ſein und nachdem ſie beim 
Auſſichts⸗Comité ſpäteſtens fünfzehn Tage 


vor dem Tage der General⸗Verſamm' ung, 


niedergelegt wo. den, werden. fir dieser, inſo⸗ 

fern ſie ſich zur Berathung der General⸗ 

Verſammlung qualiſiziecen, vorgelegt. 
Sollte an dem oben angegebenen Tage 


nicht die vom Vereinsſtaſut. e 
I Zahl von Vereinsmiig ledern auf der Ge⸗ 


55 von Leopold Zoner. 


emRypon. 
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neral⸗Verſammlung erſcheinen, alsdann wird 
gemäß des § 74 deſſelben Statuts ein zwel⸗ 
ter Termin zur Abhaltung einer ſolchen ans 
geſetzt, auf welcher die Berathungen ohne 
Rückſicht auf die Zahl der auf der General⸗ 
Verſammlung erſchlenenen Vereinsmitglieder 
bezüglich der oben angeführten Gegenftänbe 
für gültig angeſehen werden. 
Lodz, den 1. (13.) Februar 1889. 
Der Präſes: E. Herbst. 
Director des Bureaus: A. Rosicki. 


Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Genet 37 14 Februar: 
Uhr 
im N 


Verſaunlung 
ſämmtlicher Mitglieder 
ohne Ausnahme in Aniform. 


Der Verwaltungsrat 
der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


Verein 
Lodzer Cyeliſten. 


Mittwochs und Sonnabends: 
officielle 


Vereinsabende. 


im Vereinslokal, Hotel Mannteuſſel 
Außerdem ſteht das Local den 
Mitgliedern allabendlich zur lich zur Verfügung. 


Neuer Tanzkurſus 


für Erwachſene hat ſchon begonnen. An⸗ 
meldungen werden noch dieſe Woche ange⸗ 
nommen. Die Stunden ſind auf Montag, 
Mitwoch und Freitag ſeſtgeſtellt. (3:3 
Adolf Lipinski, Tanz- und Turulchrer, 
Dzikaſtraße Nr. 516. 


Umzugshalber 


ſind 1 erhaltene 


Möbel, 9 
beſtehend aus Saal⸗ er und Schlaf: 


3-1) zimmer Einrichtung, 
preiswerth ſoſort zu BE 

Bor ſagk die Exped. d. Bl. 

füt ie jünger 0% | 

zei fucht En ib, a 

Bert. Offerten sub X. H. 575. 

& 5 die Krankfurt: FR 

Seſucht 


23 15 zuve e 1 85 5 | 
Schul und e einer gen 
Se N Bean will. 


9 — ſagt die Exped. d. Bl. ja 
h Eine 
W Frau 


län 
Where Auskunft ertheilt ca, 5 d. Bl. 


Ein rechiſchaſſene 


Mädchen 


braver Eltern, welches gut rechnen und 
ſcheelhen Se ſowie der e und 
deutſchen S rk chtig i jet, ſofort 


Stellung nl 8 Vetkänſerin 


57 Seifengeſ 1 J. ae Rowo» 


mie jstaſt'aße N 
Auswärtige werden deere 
rann 


graue 


Bulldogge, 


mit Halsband mit Namen iſt entlaufe 
Der e erhält et 


Belohnung bei W. Zieciakiewiezx 
im Concerthauſe. 8-3, 


Eine große 


5 5 


mit allen eee in we 7 


an zu 
Näheres in . Expeb. d. Ol. 
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